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Trinkwasserversorgung – bei den 
Kommunen in den besten Händen 
Interview mit Dr. Jürgen Zieger, Oberbürgermeister  
der Stadt Esslingen am Neckar und stellvertretender  
LW-Verbandsvorsitzender

LW-Wasserspiegel: An welches Wasser­
erlebnis erinnern Sie sich besonders 
gerne?

Dr. Jürgen Zieger: Zum einen an das 
holländische Nordseebaden mit meinen 
Eltern, Klassenkameraden und Freunden. 
Zum anderen als mich die Bundesliga-
Wasserballer des SSVE im Merkel‘schen 
Schwimmbad in Esslingen für gemein­
same Fotos auf ihre Schultern nahmen.

LW-Wasserspiegel: Welche Rolle  
spielt Trinkwasser bei Ihren sportlichen 
Aktivitäten?

Dr. Jürgen Zieger: Wann immer die  
Zeit es erlaubt, halte ich mich durch 
joggen fit. Als Durstlöscher und zur 
Erfrischung trinke ich dann unser Trink­
wasser, mindestens zwei Liter täglich.

LW-Wasserspiegel: Was schätzen  
Sie an der Landeswasserversorgung  
besonders?

Dr. Jürgen Zieger: Die gute und part­
nerschaftliche Zusammenarbeit mit den 
Gemeinden, Städten und den Stadt­
werken. Die LW pflegt den offenen 
Dialog mit ihren Partnern und ist 
bestrebt jeweils die beste Lösung im 
Interesse aller zu finden.

LW-Wasserspiegel: In welcher Form 
sollte Ihrer Meinung nach zukünftig 
die öffentliche Trinkwasserversorgung 
organisiert sein?

Dr. Jürgen Zieger: Privates Engagement von Investoren, 
private public partnerships und freie Marktwirtschaft 
sind gut, aber kein Allheilmittel. Die Trinkwasserversor­
gung sollte mehrheitlich in der öffentlichen Hand 
bleiben. Unser Lebensmittel Nummer Eins darf nicht  
zur reinen Ware verkommen, dazu ist es zu wichtig.  
Es gehört uns allen und wir alle sollten verantwortlich 
damit umgehen.

LW-Wasserspiegel: Welche Vorteile sehen Sie in der 
kommunalen Verantwortung für die Wasserversorgung?

Dr. Jürgen Zieger: Die Kommunen haben bis jetzt ihre 
Aufgaben in der Wasserversorgung mit Verantwortung 

und zum Wohle ihrer Bürger wahr­
genommen. Sie kennen die örtlichen 
Gegebenheiten und die jeweils spezi­
fischen Anforderungen aus erster 
Hand. Sie sind nahe bei den Bürgern 
und wissen ganz gut, welche Ansprü­
che man an unser Trinkwasser und  
die sichere Versorgung stellt.

LW-Wasserspiegel: Wie gut ist die  
LW für ihre zukünftigen Aufgaben 
gerüstet?

Dr. Jürgen Zieger: Als stellvertreten­
der Verbandsvorsitzender kenne ich 
die LW gut. Ich schätze die Arbeit des 
Verbands und sein großes Engage­
ment für unser Trinkwasser und sehe 
die LW gut gerüstet für die Zukunft.

LW-Wasserspiegel: Welchen 
Handlungsbedarf sehen Sie für die 
öffentliche Trinkwasserversorgung  
in Baden-Württemberg?

Dr. Jürgen Zieger: Die Trinkwasser­
versorgung in Baden-Württemberg, 
wie überhaupt in Deutschland, ist  
auf einem sehr hohen Niveau. Damit 
das so bleibt ist es ganz wichtig, dass 
wir uns ständig weiterentwickeln. 
Umwelt- und Gewässerschutz ist ein 
wichtiges Thema, aber auch der Erhalt 
und stetige Ausbau unserer Leitungs­
netze sowie die Überwachung der 
Wasserqualität behalten einen hohen 
Stellenwert.

LW-Wasserspiegel: In welcher Form 
ist Ihnen Wasser am liebsten – zum 
Schwimmen, zum Trinken oder als 
kühlendes Eis in einem Drink?

Ich schätze Wasser im wahrsten Sinne 
des Wortes in jeder Form. Sie wissen ja, 
ohne Wasser kein Leben. Ich schwimme 
gerne, erfrische mich damit beim 
Sport, gieße unseren Garten, und 
genieße den Gesundheitsquell auch 
gerne zu einem Glas Wein.

� (br)

Zur Person
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verheiratet, 3 Kinder
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Dipl.-Ing. (FH) Architek­
tur, Dipl.-Ing. Stadt- und 
Regionalplanung
Beruf:  
Oberbürgermeister  
der Stadt Esslingen 
Freizeit:  
Joggen, Lesen, Theater
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In diesem Heft hat sich unser Tröpfle 
auf einigen Seiten versteckt.  
Auf welchen Seiten findet ihr einen (oder mehrere) 
Tröpfle? Die Juniorseite zählt nicht mit ! 

Schreibt uns die Seitenzahlen per E-Mail an  
lw@lw-online.de oder per Postkarte an: 
Landeswasserversorgung, Redaktion LW-Wasserspiegel,  
Schützenstr. 4, 70182 Stuttgart.

Bitte gebt euren Absender und euer Alter an.

SuchrätselEin Instrument aus Gläsern 
und Wasser

Hast du auch schon einmal so eine Glasharfe 
gesehen? Du kannst sie ganz einfach nachbauen. 
Du brauchst mehrere dünnwandige Gläser  
und füllst sie mit unterschiedlich viel Wasser. 
Feuchte deine Finger an und fahre langsam am 
Rand eines Glases entlang. Du solltest dabei das 
Glas unten festhalten. Durch das Reiben mit 
dem Finger über den Glasrand fängt das Glas 
an zu schwingen. Diese Schwingungen erzeu­
gen einen Ton. Je nachdem, wie viel Wasser im 
Glas ist, gibt es einen anderen Ton. Also: Mehr 
Wasser im Glas erzeugt tiefere Töne, weniger 
Wasser erzeugt höhere Töne. Was erzeugt den 
Ton? Das Glas ! Es kann schneller schwingen, 
wenn weniger Material bewegt wird. Ist Wasser 
im Glas muss dieses mitbewegt werden und 
deshalb ist die Schwingung langsamer. Die Fre­
quenz, das ist die Anzahl der Schwingungen  
in einer Sekunde, wird kleiner. Je kleiner  
die Frequenz, desto tiefer der Ton. So kannst  
du eine kleine Melodie spielen. Wer mehr  
wissen will, kann auf www.physikfuerkids.de 
nachschauen.

� (du)

Ihr könnt tolle Preise gewinnen:

1. Preis:	� Grundig Radiorecorder RRCD 3700  
(Radio, CD-Player, Kassettendeck,  
MP3-fähig)

2.–4. Preis:	� Kinder-Brockhaus „Experimente“.  
Den Naturwissenschaften auf der Spur

5.–7. Preis:	� CD „Filipp Frosch. Das Geheimnis des 
Wassers: Ein musikalisches Entdeckungs-
Hörspiel rund um den Wasserkreislauf“

8.–10. Preis:	� DVD „Arielle die Meerjungfrau 2 – 
Sehnsucht nach dem Meer“

Einsendeschluss ist der 1. März 2010.
Die Mitarbeiter der LW sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

Junior
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Esslingens Wasserversorgung
Taktgeber für die Entwicklung der Stadt

Esslingens Weg von der orts­
nahen Wasserversorgung aus Quel­
len, Brunnen und dem Neckar zur 
heutigen Trinkwasserversorgung 
aus dem Donauried bei Ulm und aus 
dem Bodensee ist lang und bedeut­
sam für den Aufstieg Esslingens zur 
einst freien und mächtigen Reichs­
stadt und zur heutigen Industrie­
metropole im mittleren Neckarraum. 
Entsprechend erster urkundlicher 
Erwähnungen reicht er in die Zeit um 
das Jahr 1300 zurück. Während das 

Handwerk und Gewerbe das Wasser 
dem Neckar entnahm, wurden für 
die Versorgung der Bürger auf öffent­
lichen Plätzen Brunnen gebaut. Sie 
gehen zum Teil auf das 14. Jahrhun­
dert zurück und wurden aus Quel­
len am Krummenacker, am Wälden­
bronn, am Lantelengraben, an der 
Oberen Beutau, beim Mettinger Tor 
oder unter der Frauenkirche gespeist. 
Neben der Wasserversorgung von 
Mensch und Vieh dienten sie auch 
zum Wäschewaschen und zum Rei­
nigen und Frischhalten von Lebens­
mitteln. So schwammen an Markt­
tagen Fische in den Brunnenbecken.

Um das Jahr 1564 zählte Esslin­
gen bereits 15 Rohrbrunnen. Sie 
waren durch Deichel, ausgehöhlte 
Holzrohre, mit den Quellen verbun­
den und trugen dazu bei, dass es in 
der Stadt ausreichend sauberes 
Wasser gab. Von den Brunnen wurde 
das Wasser Eimer für Eimer in die 
Häuser getragen. Zisternen sammel­
ten das Regenwasser der Dach- und 
Hofflächen.

Das Esslinger Brunnenstatut geht 
auf das Jahr 1783 zurück. Es beschreibt 
die verantwortungsvolle Aufgabe 
des Brunnenmeisters zur Funktions­
fähigkeit der Anlagen und zur Rein­
haltung des Wassers. So heißt es: 

„Derjenige, dem das allhiesige Esslinger kostbare 
Bronnenwesen anvertraut ist, hat einen Eid zu 
Gott dem Allmächtigen abzuschwören, dass es

Um das Jahr 1650 speiste Quellwasser die Esslinger Brunnen

WassergeschichteWassergeschichte

Esslingens Löwenbrunnen war lange Zeit der Treffpunkt 
für die neuesten Nachrichten der Stadt

Der Postmichelbrunnen – ein Schmuckstück  
in der Esslinger Altstadt


